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Der Kaiſer nahm am Donnerſtag die üblichen Vorträge 
entgegen und empfing eine Zahl höherer Officiere, darunter den 
Vice Admiral von Wickede. Nach der Rückkehr von der Spazter⸗ 
fahrt erteilte der Katſer dem Miniſter von Puttkamer Audienz. 
Abends fand bei der Kaiſerin eine muſikaliſche Soiree ſtatt. | 

In Hannover find am 1. d. M. die neuen Verwaltungs- 
geſetze eingeführt. Der Hann. Cour., Herrn von Bennigſen's 
Blatt bekanntlich, ſchreibt? Es dürfte nicht allgemein bekannt 
geworden fein, daß fämmtliche Landräthe der Provinz von Oben 


aufgefordert ſind, über die polttiſche Richtung der Kreisausſchuß⸗ 


mitglieder zu berichten.“ x 

Wir find im April, das merkt man auch bei den Nachrichten 
über die Kirchenfrage. Zu Oſtern bing der ganze Himmel 
voller Geigen und die Neubeſetzung des Kölner Erz btſchofſtuhles 
galt als ſicher; heute ſteht Alles wieder jo ſchwarz wie nur mög⸗ 
lich aus und erſt eine Culturkampf + Debatte im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe kann Aufklärung geben 

Die Köln. Ztg. plaidirt in einem längeren Leitartikel für 
die Errichtung von Colonialtruppen, nachdem ſie darauf 


hingewieſen, daß ſolche bet Vorkommniſſen wie am Kamerun 


weit eher am Platze ſeien, als Marineſoldaten und zudem eine 
ſtändige Garniſon in den Colonien nur von Nutzen ſein werde. 
Ste befürwortet Anwerbung und ſpricht ſich darüber folgender⸗ 

maßen aus: „Mit nicht zu niedrigem Handgelde bei dem Ein⸗ 
tritt, einer beſcheidenen, aber aus kömmlichen Beſoldung während 
der Dienſtzeit und einer je nach der Dauer der letzteren verſchie⸗ 
denen Prämie bei der Entlaſſung dürfte es wohl nicht ſchwierig 
ſein, eine ganz erkleckliche Zahl von jungen, geſunden unterneh⸗ 
mungsluſtigen Soldaten und Unterofficteren für den überſeeiſchen 


Dienſt anzuwerben. Bekanntlich dient gerade der Deutſche über⸗ 


all im Auslande, weshalb ſollte er nicht auch, falls ihm der er⸗ 
forderliche klingende Vortheil geboten wird, der eigenen ſchwarz⸗ 
weißrothen Fahne in der Fremde folgen? — — Uns 

daß ein kleiner Stamm von Officteren, Unterofficteren, nebſt 
einigen Mannſchaften bei jedem Colonial-Truppentheil vorhanden 


ſein müſſen, der den ſeſten Kern für das Ganze zu bilden hat 
und der dafür ſorgt, daß die Truppe baldmöglichſt nach ihrem 


Zuſammentritt ein feſtes Gefüge erhält. Ohne einen ſolchen 
Stamm würde es kaum möglich fein, oder doch unverhältniß⸗ 
mäßig viel Zeit und Mühe koſten, die Truppe zu einem Überhaupt 
leiftungsfäht,en Ganzen zu geſtalten. — — Beſonders auf die 
Difictere wäre außerordentliche Sorgfalt zu richten. 
Es wird an ihnen gewiß kein Mangel ſein, denn wir haben lei⸗ 
der recht zahlreiche junge und alte Officiere in Deutſchland, die 
in ihrer meittärtihen Laufbahn durch irgend ein Unglück, haupt⸗ 
lächlich finanzieller Art, Schiffbruch gelitten haben und ſich ohne 
Zweifel ſehr zahlreich zum Eintritt in eine deutſche Colonial 
truppe melden werden. — Nach unſerer Anſicht empfiehlt es ſich 


In geſſeln der Schönheil. 


8 —— Seuberlich. 

a „ Fortſetzung) 

„Sorgen Ste ſich nicht, gnädiger Herr, 

fi ganz auf Ihre alte, treuergebene Lorenz. Die gnäd'gen Herr, 

. . don Act ieben foztgeben, als fie hergekommen 

ind. - geben. Auf das 

mich eee 3 a f Geſinde kann ich 

Mit dieſen orten ver Frau Lorenz d 

begab ſich mit leſſen Schritten in das eur 2 

einer etwas ungewöhnlichen Ark klopfte ſie hier an die ver⸗ 

ſchloſſene Vorſaalthür. Eine kleine, weibliche Perſon öffnete. 
am wußte nicht, war fie jung oder alt? Aus einem mit tau⸗ 

ſend Fältchen durchzogenen Kindergeſicht leuchteten ein paar tief 


blaue, ernſte Augen; der Rücken war nicht gan) gerade, die un⸗ 


gewöhnlich langen Arme reichten bis über die 
„Was giebt es ſo 
weichen, doch klang loſen 


niee herab. 
eilig, Tante?“ fragte e Mt 


einer zwa 
und müden Stimme. 217 


„Nichts Gutes! O, dieſer Beſuchl Ihr erhaltet für die 


nächſten Tage Stubenarreſt, Greta, denn 5 f 
„Bſt,“ machte Greto, während ſie auf eine nur angelehnte 
Thür zeigte . Ste iſt heute wieder recht schlimm!“ 
Bet dieſen Worten zog die kleine Verwachſene die Tante in 
ein Nebenzimmer, wo Beide im leiſen Flüſterton mit einander 
brachen. Als Frau Lorenz wieder die Treppe herabflieg, la⸗ 
welle ihrem Geſicht eine ſchwere Wolke. Das geheimniß volle 
latte Stodwert aber lag wieder ſo ſtill, ſo abgeſchloſſen, als 
b es in Wirklichkeit ſeit langen Jahren kein menſchlicher 


Fuß Nicht betreten. 

geringe Sorge verurſachte Frau von Wendland bei 
dem lte Bes — erſte Beſuch, auf den ſie ſich 
vorbereitete. Ste ſah recht ſtattlich aus in dem ſchwarzen, reich 
mit Spitzen garnirten Kleide und dem weißen Fichu von ſpani⸗ 
ſcher Blonde, das den bereits ergrauenden Scheitel bedeckte und 
in zierlichen Falten vom Haupte berniederfiel, Der Wunſch be; 
eelte fie, auf den Schwager einen möglichſt günſtigen Eindruck 
A, naden, und fie wußte das der erſte oft der entſcheidende iR. 
Pefeisdigt lächelte fie ihrem Spiegelöllde zu Ste war eine Fran 


ſcheint, 


und verlaſſen Sie 


nicht zur Geltung kamen. 


zunächſt, ein deutſches „Colonial-Bataillon“ von vier Compagnien 
zu bilden. Die Forderung eines Bataillons, das ſich ſtets in 
der Kriegsſtärke von 1002 Köpfen mit 21 Officteren befindet 
(1 Commandant, 4 Hauptleute, 4 Premier ⸗Lieutenants und 12 
Secondelieutenants) denn man muß ſich immer darauf gefaßt 
halten, daß das Bataillon in unausgeſetzter Mobilmachung ſich 
befindet und heute hierin, morgen dorkhin geſchickt werden kann.“ 
Der Vorſchlag iſt zweifelsohne ganz gut; es fragt ſich nur, wann 
von den Colonien die Koſten für ein ſolches Col ontalbataillon 
getragen werden können?“ 

Zwiſchen der Reichsregierung und der der Nieder⸗ 
lande finden Verhandlungen weg en eines ſeltſamen Falles ſtatt. 
Ein Berliner Maſchinenfabrikant hat einen böswilligen Schuldner, 
leinen Buchdruckeretbeſitzer aus Nippes), welcher nach der hollän⸗ 
diſchen Grenzſtadt Waals durchgebrannt war, von dort mit Ges 
walt über die Grenze bringen wollen, damit in Preußen die 
Verhaftung auf Grund eines erlaſſenen Steckbriefes erfolgen 
könnte. Die Sache wurde aber kurz vor der Grenze entdeckt, 
und der Fabrikant nebſt ſeinem Sohn, der ihn begleitete, ver⸗ 
haftet. Beide ſtehen vor dem holländiſchen Gerichte unter der 
ſchweren Anklage der Freiheitsberaubung. 

Ein braunſchweigiſcher Verein, welcher dem Kaiſer 
zum Geburtstag eine Glückwunſch⸗Adreſſe geſandt hatte, ſoll ein 
Antwortſchreiben erhalten haben, in welchem der Kaiſer (angeblich) 
ſeinen Willen kund thut, dahin zu wirken, daß das Herzogthum 
ein ſelbſtiſtändiger Bundesſtaat bleibe. 

Dem Bundesrath iſt ein Entwurf von Grundſätzen zu⸗ 
gegangen, welche in Betreff der Vollſtreckung einer auf Grund 
von 579 des Strafgeſetzbuches oder von § 492 der Strafproceß⸗ 
ordnung erkannten Geſammtſtrafe, falls die Einzelſtrafen von 
Gerichten verſchiedener Bundesſtaaten feſtgeſetzt find, zur An ⸗ 
wendung zu kommen haben. Dieſe Grundſäze lauten: 1) die 
Vollſtreckung der Geſammtſtrafe iſt von demjenigen Bundesſtaat 
zu bewirken, deſſen Gericht dieſelbe, ſei es in der regelmäßigen 
Form, ſei es in Form einer ſogenannten Zuſatzſtrafe feſtgeſetzt 
hat. 2) Auf Erſuchen der zuſtändigen Behoͤrde des in Nr. 1 
bezeichneten Staates iſt die Vollſtreckung von demjenigen Bun⸗ 
desſtaate zu übernehmen, welcher nach dem Geſammtbetrage der 
von ſeinen Gerichten erkannten Einzelſtrafen an der Geſammt⸗ 
ſtrafe am höchſten betheiligt ift. 3) Sind mehrere Bundesſtaa⸗ 
ten mit einem gleichen Hoͤchſtbetrage an der Geſammiſtrafe be, 
theiligt, jo if, falls einer derſelben dereits eine in die Geſammt ⸗ 
ſtrafe einbezogene, ihr gleichartige Einzelſtrafe vollſtreckt, die Ge⸗ 
ſammtſtrofe von dieſem zu vollſtrecken. Andernfalls werden die be, 
theiligten Staaten ſich darüber vereinigen, wel cher von ihnen 
die Vollſtreckung der Strafe zu übernehmen hat. Die übrigen 
Punkte betreffen die Deckung der Koften. 

Das ſchon erwähnte Weißbuch mit den Actenſtücken der 
Congocouferenz und den Verträgen zwiſchen Deutſchland und 
dem Congoſtaat iſt dem Bundesrath und Reichstage zugegangen 
und zwar zur Kenntnißnahme, aber nicht zur verfaſſungsmäßi⸗ 


in den beſten Jahren, der Graf unverheirathet, zwar ein Son⸗ 
derling, aber reich! Zwei, drei Mal wiederholte fie 
haltsſchwere Wort, dann legte fie ſich raſch noch 


dieſes in⸗ 
ein wenig Roth 
auf, ſtudirte eine etwas weltſchmerzliche Miene ein, blieb eine 
kleine Weile in Gedanken verſunken ſtehen und rauſchte dann 
mit einem: „Weßhalb denn nicht?“ aus dem Zimmer. 

Frau von Wendland hätte die große Sorgfalt auf ihre 
Toilette und die übermäßige Doſis Schönheitsſchminke ſparen 
können, denn die liefe Dämmerung im Kraukenzimmer verhüllte 
dieſe Herrlichkeiten vollkommen. Sie ſah das zu ſpät ein und 
ſuchte nun durch einen langathmigen Schwall wohlge⸗ 
ſetzter Worte den Grafen zu bezaubern, innerlich das 


Augenleiden deſſelben verwünſchend, wegen deſſen ihre impoſante 


Figur ihr geiſtreſches Lächeln, ihr warmer, theilnehmender Blick 
Doch auch ihre wohlgeſetzte und 
wohleinſtudirle Rede theilte dieſes Schickjal, denn je blumenreicher 
und phraſenhafter fie in ihrer Rede wurde, deſto ſpöttiſcher 
verzog ſich das Geſicht des wortkargen Grafen. 

Ziemlich enttäuſcht von dieſer erſten Begegnung, kehrte Frau 
Wendland in ihre Zimmer zurück. Die reſervirte, kalt höfliche 
Haltung des Schwagers vereitelte all ihre ſangulniſche Hoffnung 
auf einen gemüthlichen, vertraulichen Verkehr. Doch ſie verzagte 
darum nicht. 

ſie ſich. 


„Mon iſt auch nicht an einem Tag gebaut!“ tröſtete 
Ihre eigene Liebenswürdigkeit, vor Allem aber die Schönheit 


Franzis ka's, die nicht allein für junge, ſondern namentlich für 


ältere Herren zu Fangnetzen geworden war, ſollten, ſo hoffte ſie 
den dc Hageſtolze bald umſtimmen. 18 ſo 
lange der Graf an das dunkelverhüllte Krankenzimmer geſeſſelt 
war und, bewacht vom Cerberus Martin, jede fremde Hülfe 
eigenfiuntg ablehnte, war wenig zu erreichen. Aber wenn die 
Kräfte des Kranken ſich gehoben, wenn das jetzt gefährdete 
Augenlicht keiner Beſorgnſß mehr Raum gab und daher ein 
freterer Verkehr ſtattfinden konnte, dann war es Zeit, alle Minen 
ſpringen zu laſſen. Darum Geduld! 
„Du machſt ein Geſicht, Mama, als habeſt Du Rhabarber 
genommen! ſpottete Fränzchen, als Frau von Wendland nachdenklich 
und mit finſter zuſammengezogenen Brauen das Zimmer betrat. 
„Der alte Onkel war wohl recht wunderlich, oder hat er Dich 


Komm, ſei ein gutes Kind!“ 


Zeitung. 
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gen Genehmigung. Eine ſolche ſcheint auch der Reichsverfaſſung 


nach nicht erforderlich zu ſein. Die Genehmigung iſt für 
internationale Verträge nach Art. 11 der Verfaſſung 
nothwendig, wenn dieſelben ſich auf Gegenſtände bezie⸗ 


hen, welche nach Art. 4 der Verfaſſung in den Bereich der 
Reichsgeſetzgebung gehören. Die vorliegenden Verträge handeln 
lediglich von den Verhältniſſen afrikaniſcher Gebiete, des Congo⸗ 
ſtaates, des ſonſtigen Flußgebietes des Congo und desjenigen des 
Niger; nur dort werden durch dieſe Verträge Deutſchland und den 
einzelnen Deutſchen Rechte eingeräumt und das iſt kein Gegen⸗ 
ſtand der Reichsgeſetzgebung. } ; 

Bezüglich des ruſſiſch afghanischen Zwifchenfalls 
herrſcht in Berlin die Anſicht vor, daß es zu friedlichen Aug: 
einanderſetzungen mit England kommen werde. Man befürchtet 
nur eine Wiederholung ſolcher blutiger Zuſammenſtöße und dann 
könnte doch eines Tages die Vermittelung weniger leicht werden. 
An der Börſe trat eine große Panik ein. Beſonders die ruſſi⸗ 
ſchen Werthe find bedeutend gefallen. 


In einer gemeinſamen Gonferenz der öſterreichiſchen und 
ungariſchen Miniſter in Wien iſt beſchloſſen, die Berathung der 
Zollerhöhungen nun doch bis zum Herbſt zu vertagen. Nach 
Beendigung der Arbeiten des Herrenhaufes wird die öſterreichiſche 
Volksvertretung am 20. d. M. behufs Neuwahlen aufgelöft. — 
Der Wiener Bürgermeiſter wird dem König von Belgien zu 
Feilen 59. Geburtstage den Glückwunſch der Stadt Wien über⸗ 

ringen. 

Aus Brüffel wird gemeldet: Als das Königliche Paar ſich 
mit Gefolge in die Kirche begab, wo aus Anlaß des 50. Geburts⸗ 
tages des Königs Leopold ein Tedeum abgehalten werden ſollte, 
ſtürzte ſich ein Mann auf den Wagen der Königin 
und zerbrach eine Scheibe desſelben. Der Mann wurde feſtge⸗ 
nommen; man glaubt es mit einem Wahnſinnigen zu thuen zu 
haben. Nach weiteren Nachrichten wurde der Wagen des Grafen 
von Flandern inſultirt. In demſelben befanden ſich der Graf 
von Flandern (Bruder des Königs) und ſeine Gemahlin, ſowie 
der Kronprinz von Defterreich. 

Die Minifter find in Folge der Vorgänge in Afgha⸗ 
niſtan Donnerſtag zu einer Sitzung zuſammenberufen. 

Von allen Seiten ſtrömen katholiſche Miſſionare in 
den Congoſtaat hinein. Am Oſterſonntag ſind allein von Algier 
16 Miſſionare abgereiſt. 

Der Pariſer Trubel iſt zu Ende. Die Kammern haben 
ſich nach der Präſentation des neuen Miniſtertum Briſſon, end⸗ 
giltiger Bewilligung der weiteren 150 Millionen für Tonkin und 
Wahl des radicalen Abgeordneten Floquet (an Briſſon's Stelle) 
zum Präſidenten der Deputirtenkammer bis zum 4 Mai vertagt. 
Bis dahin können die Herren Briſſon und Genoſſen ſich alſo 
einwohnen Die 150 Millionen für Tonkin werden ſchwerlich 
noch gebraucht werden, Freyeinet, der Miniſter des Aus wärtigen, 
hat ſelbſt zugeſtanden, daß der Friede wahrſcheinlich ſei. Endlich 


beim Wort genommen, als Du Dich ihm als Pflegerin anboteft? 
Mama als barmherzige Schweſter! Es iſt zum Lachen!“ Und 
muthwillig drehte ſie ſich auf dem Abſatz herum und ſchlug la⸗ 
chend die Hände zuſammen. d 

„Du biſt ein herzloſes undankbares Geſchöpf!“ rief mit 
edlem Zorn Suſanne, die in einem Schranke Wäſche ordnete. 
„War nicht Mama Deine treueſte, aufopferndſte Pflegerin bei 
Deinen Kinderkrankheiten? Und wahrlich, ſie hatte Geduld da⸗ 
bei nöthigl“ 

„Mußt Du Boshafte nicht ſtets einen Streit vom Zaune 
brechen?“ war die trotzige Entgegnung der Schweſter. „Dein 
Prädikat „herzlos“ muß ich mir nun endlich energiſch verbitten. 
Ich bin nie herzlos, obgleich ich“, fügte fie ſelbſtgefällig hinzu, 
»ein Recht dazu hätte, denn bei Schönheit, ſagt irgend ein Dich⸗ 
ter, iſt das Herz Luxus!“ 

Suſanne's Blut wallte empor. 

„Du haſt Recht!“ verſetzte ſie ſchneidend, „Du biſt nicht 
horzlos, nämlich nicht gegen ſchöne oder reiche Männer. Du er⸗ 
hörſt fie Alle, All!“ 5 

„Du häßliches, neidiſches Geſchöpf!“ loderte Franziska er⸗ 
zürnt auf. 

„Ruhe, Ruhe!“ rief die Mutter deſorgt. „Mein Gott, man 
hört Euch ja in dieſem ſtillen Hauſe durch alle Zimmer!“ 

„Wer hat den Streit begonnen? Ich nicht!“ grollte Franziska, 
der Schweſter einen gehäſſigen Blick zuwerfend, der im Verein 
mit den Zornesfalten auf der Stirn und den herabgezogenen 
Mundwinkeln das ſonſt jo ſchöne Geſicht abſchreckend entſtellte. 

„Du haft ja Recht, Fränzchen!“ beruhigte die ſchwache Mut⸗ 
ter. „Suſanne iſt der Störendfried, nicht Du. Du ſollteſt aber 
endlich an ihre üblen Launen und Gereiztheiten gewohnt ſein. 


Aber das „gute Kind“ ſchüttelte mit einem trotzigen Zurück 
werfen des Hauptes den mütterlichen Kuß ab und warf ſich ge⸗ 
räuſchvoll in einen Seſſel. 

„Darf man denn nun endlich erfahren, Mama,“ fragte fie 
nach einer Pauſe, „wie Du den liebenswürdigen Onkel ange⸗ 
bie haſt und warum Du in ſo übler Laune zurückgekehrt 


„In übler Laune! Das ich nicht wüßte! Ich habe die beſte 


tritt alſo eine Pauſe in der Fluth der Pariſer Telegramme ein, 


die zuweilen faſt etwas zu arg wurde. Als intereſſantes Kenn⸗ 
zeichen wollen wir nur noch hervorheben, daß die Gambettiſten 
ihre Rolle vorläufig ausgeſpielt baben und die Regierung nun 
an die Radikalen kommt Briſſon iſt ein verſchämter Radikaler, 
Floquet, der neue Kammerpräſident, ein ganz offener. Wir wer⸗ 
den ja ihre Leiſtungen ſehen. 

Die Londoner Blätter faſſen die Lage ſehr ernſt auf und 
Drängen zum Kriege. Die Regierung wird die Erklärun⸗ 
gen Rußlands abwarten. Noch berechtigt nichts an einen Krieg 
unbedingt zu glauben. 

Ein Dubliner Telegramm meldet, der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Wales ſeien bei ihrem am Mittwoch erfolgten Ein⸗ 
zug in die iriſche Hauptſtadt von einer zahlreichen Men- 
ſchen menge mit jubelnden Hochrufen empfangen. Entweder lügt 
das Telegramm, und es ſind nicht zahlreiche Perſonen dageweſen, 
oder die National⸗Jren haben ibren Beſchluß, eine würdige Zu⸗ 
rückhaltung zu beobachten, vergeſſen und haben tapfer mitgefetert. 
40 iſt das Publikum aber wohl nicht ſo groß ge⸗ 
weſen 

Während der Emir von Afghaniftan ſich vom Vizekönig von 
Indien in Rawul⸗Pindi tractiren läßt, und die Welt die ruſſiſch⸗ 
engliſche Streitfrage für völlig überwunden hält, kommt die 
Nachricht von einem erſten Zuſammenſtoß zwiſchen Ruſ⸗ 
ſen und Afghanen der die Lage bedeutend verſchärft, 05 
gleich er noch bet Wettem keinen Krieg bedingt. Die thatſäch⸗ 
lichen Folgen müſſen ſich bald herausſtellen und es ſich zeigen, 
ob der Emir von Afghaniſt in, der en zliſche Bundesgenoſſe, Krieg 
mit Rußland ſucht oder ſuchen ſoll. Die amtliche ruſſiſche Mel⸗ 
dung ü ber den Zuſammenſtoß haben wir geſtern bereits durch 
Te egramm zur Kenntniß unſerer Leſer gebracht. Der letzte 
Sitz derſelben, welcher ron den mit in die Flucht hineinge⸗ 
rathenen engliſchen Officieren ſpricht, klingt allerdings etwas 
räthſel haft. 

Der Kuſchkfluß, an welchem das Gefecht zwiſchen Ruſſen 
und Afghanen ſtattgefunden hat, mündet unterhalb von Pentje) 
der vielgenannten Grenzſtadt, die von den Afghanen bekanntlich 
beſetzt wurde, in den Murgab. Die Ruſſen hatten Pendjeh um⸗ 
gangen und waren mit ihren Vorpoſten bis nahe zu den Vor⸗ 
bergen des Hindukuſch vorgegangen, da fie die Stadt zum Turk⸗ 
menen (alſo ruſſiſchem) Gebiet gehörig betrachten Die Af⸗ 
ghanen in Pendjeh befanden ſich alſo zum Theil in der Flanke 
und dem Rücken der ruſſiſchen Aufſtellung und jedenfalls hat der 
Kampf zwiſchen dieſer afghaniſchen Truppen⸗Abtheilung und dem 
auf dem rechten Ufer der des Kuſchk zu ihrer Beobachtung auf⸗ 
geſtellten ruſſiſchen Corps ſtattgefunden. — Nach weiteren (eng⸗ 
liſchen) Nachrichten haben die Ruſſen Pendjeh erobert. Die 
Afghanen ſchlugen ſich mit Erbitterung, aber bei dem Regenwet · 
ter verſagten ihre Gewehre. Sie zogen ſich in voller Ordnung 
zurück und wurden nicht verfolgt. Die Verluſte der Ruſſen ſol⸗ 
len beträchtlich ſein. Die Ruſſen gaben als Grund für ihren 
Angriff an, die Afghanen hätten ihre Vorpoſtenſtellungen ver⸗ 
ändert. — Es iſt dies dieſelbe Nichricht, wie die ruſſiſche, nur 
in engliſcher Ausſchmückung. 


VProvinzial- Nachrichten. 


— Konitz, 8 April. Die erſten Inſaſſen der Corrigen⸗ 
den⸗Anſtalt, 15 Mann, ſind geſtern Abend hier eingetroffen. 
Morgen folgt dieſen ein Transport von 199 weiblichen und in 
den nächſten Tigen is einſhleßlich den 15. d. M der Reſt der 
Corrigenden. 

— Elbing, 7. April. Der Firma Schichau iſt von Seiten 
der kalſerlichen Admiralität der Bau von noch 23 großen Tor⸗ 
pedoböten übertragen worden, welche im Laufe des nächſten Som⸗ 
mers fertig geſtellt werden ſollen. Dieſelben werden ein Depla⸗ 
cement von 85 t und eine Maſchine von 195 indicirten Pferde⸗ 
kräften haben. Als Benennung werden die Böte einſtwetlen nur 
laufende Nummern ibrer Werkſtätten und die Buchſtaben W, I, 
S und Th. führen. 

Nenſtadt, Weſtpreußen, 7. April. Aus dem Schul⸗ 
programm des hieſigen königlichen Gymnaſiums pro 1884/85 
entnehmen wir folgendes: Die Anſtalt zählt ineluſive dem lech⸗ 
niſchen und dem Volksſchullehrer 15 Lehrktäfte, worunter 2 
proteſtantiſche Im Sommer⸗Semeſter betrug die Schülerzahl 
226, worunter 141 proteſtantiſche, 69 katholtſche und 16 jüdiſch; 
im letzten Winter-Semeſter 227, worun er 143 proteſtantiſch, 70 
katholiſch und 14 jüdiſch. Im erſteren Semeſter waren 
116, im letzteren 121 auswärtige Schüler. Geſchenkt 
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Hoffnung, daß ein taktvo les Benehmen unſererſeits bald ein recht 
gutes Einvernehmen zwiſchen uns und dem Grafen herbeiführen. 
wird. Vorläufig legt er ſich allerdings noch Zurückhaltung auf. 
Befände er ſich noch im Fieber zuſtand, jo würde ſich Alles leich ; 
ter und ſchneller arrangirt haben, als jetzt, wo man ſeine Wün⸗ 
She und Anordnungen wie die eines Geſunden reſpeettren muß. 
Unter den obwaltenden Verhältniſſen muß ich mit Dem, was ich 
erreichte, ſchon zufrieden ſein. Er gab nämlich meinen wieder⸗ 
holten Bitten Gehör, ſich abwechſeind meiner Töchter als Vor⸗ 
leſerin der aus ländiſchen Zeitangen zu bedienen, deren Lektüre 
ihm zur Gewohnheit geworden, die er aber entbehren muß, weil 
— Kammerdiener Martin keine fremde Sprache zu leſen 
verſteht.“ 

„Töchter? Töchter?“ rief Franziska während die Mutter 
noch ſprach „Habe ich Dir nicht wiederholt erklärt, Mama, 
mich bei der ganzen Sache aus dem Spiel zu laſſen 2“ 

„Mein Kind, bedenke doch die Rückſichten!“ ſtotterte Frau 
von Wendland. 

Franziska zog die Brauen finſter zuſammen und erhob ſich 
langſam aus dem Seſſel. 

„Ich habe nicht nöthte, gegen irgend Jemand Rückſichten 
zu nehmen. Du olle in trägſt die Schuld an der Zerrüttung un⸗ 
ſerer Finanzen, Du biſt Schuld, daß wir hier kläglich auf dem 
Trocknen ſitzen Dir allein kommt es daher auch zu, das Schiff 
wieder flott zu michen. Ein für alle Mal: Ich bin nicht die 
Dienerin des alten Onkels! Macht, was Ihr wollt!“ 

Die Mutter ſeufzte ſchwer. 

„Was ſoll daraus werden!“ jammerte ſie. „Unſer ganzes 
Hierſeln iſt zwecklos, wenn wir uns dem Grafen nicht nützlich 
zu machen ſuchen!“ 

„Aber zu was iſt denn Suſanne da? Sie cocettirt ja im⸗ 
mer mit ihrer Philantropie und ihrer gründlichen Kenntniß frem⸗ 
der Sprachen Es kann ihr ja nur lieb fein, wenn wir ihr Ges 
legenheit geben, damit zu glänzen. Hörſt Du, Suſanne?“ fügte 


Franziska mit einem le ſen Jufſtempfen des Fußes hinzu. 


„Aber Mädchen, ſo ſtehe doch nicht ſo ſtumm und ſtörriſch 
da!“ rief Frau von Wendland. „Du hörſt, um was es ſich han⸗ 
delt, Du weißt, daß Fränzchen zu nervös iſt, um auch nur für 


wurden der Anſtalt Bücher und werthvolle Samm⸗ 
lungen. Aus der biſchhöflichen Kaſſe in Pelplin erhielten 
5 Schüler der oberen Klaſſe Stipendien, ferner wurden 14 
Schüler aus der v. Przebendows'kiſchen aus der Anton Bor⸗ 
chardt'ſchen Stiftung unterſtützt. Die Seemann⸗Stiftung 
beſitzt augenblicklich ein Kapital von 4943 . und wird die 
Stipendien⸗Vertheilung dann ſtattfinden, wenn das Fundations⸗ 
Capital eine Höhe von 6000 Mk. erreicht haben wird, daß dann 
aus den Zinſen vier Stipendien⸗Quoten à 60 Mk. gebildet 
werden können. Am 27. März und am 25. September 1884 
fanden die mündlichen Maturitäts⸗Prüfungen ſtatt, die 14 reſp. 
4 Ober⸗Primaner beſtanden. Schließlich jet noch bemerkt, daß 
ſeit dem Beſtehen der Anſtalt (1863) 227 Ober » Primaner das 
Zeugniß der Reife erhalten haben. Wenn bei 143 proteſtanti⸗ 
ſchen Schülern nur zwei proteſtantiſche Lehrer vorhanden ſind 
und bei 70 katholiſchen Schülern fünfzehn katholiſche Lehrer an 
der Anſtalt angeſtellt find, fo fragen wir mit der Germania: 
Wo bleibt die Parität? — Dieſe Einſendung empfehlen wir den 
Centrumsabgeordneten Dr. Windthoſt und dem Marienburger 
Amtsrichter Spahn — Vielleicht wird der letztere dieſe Angabe 
benutzen, um ſeine im Abgeordnetenhauſe vorgedrungenen Lamen⸗ 
tationen zu berichtigen. 

— Bromberg 6. April. Vor einer Reihe von Jahren 
wanderte aus einem ruſſiſchen Orte in der Nähe der Grenzſtadt 
Eydtkuhnen die Familie Lange nach Amerika aus: Lange's, ohne⸗ 
hin nicht mit Glücksgütern geſegnet, wurden in der neuen Welt 
von ſchweren Schickſalsſch'ä gen heimgeſucht. Um das Maß des 
Elends voll zu machen, ſtarb Lange, die Frau und einen Knaben 
in der traurigſten Lage zurüdlaffend. Das arme Weib jegte alle 
Hebel in Bewe zung, um nach der alten Heimath zurückzugelan⸗ 
gen. In Lumfen gehüllt, kam die Frau mit dem ſechs jährigen 
Knaben vor etwa 14 Tagen hier an. Aller Mittel entblößt. 
ſprachen die Unglücklichen im Warteſaal 4. Klaſſe, wo ſie ſich 
fat. ununterbrochen aufhielten, die Reiſenden um Gaben an und 
mancher verabfolgte ihnen Nickel⸗ und andere kleine Münzen. 
Auch den Beamten ging der troſtloſe Zuſtand zu Herzen. Einer 
veranſtaltete eine Sammlung, mit deren Ertrag Frau L. und ihr 
Knabe die Fahrt bis zur Grenze unternehmen konnten. Hatte 
die Frau inzwiſchen die Hoffnung auf eine erträglichere Zukunft 
aufgegeben und jeden ſittlichen Halt verloren — genug, ſie fuhr 
nicht, verzehrte vielmehr das Geld. Eine zweite kleine Summe, 
die man ihr einhänd'gte, ging wiederum d'rauf. Nunmehr ent⸗ 
deckten die Bahnbeamten, welche die beiden täglich zu beobachten 
Gelegenheit gehabt hatten, daß der Knabe fehlte. Man fragte 
nach dem Letzteren und die Mutter machte über den Verbleib 
ihres Kindes widerſprechende Angaben. Da von anderer Seite 
erzählt wurde, daß die Frau den Knaben nach der Oberbrahe 
gezerrt habe, entſtand der Verdacht, daß Frau L. den Knaben 
ertränkt habe. Eine Spur von dem Kinde hat man bis jetzt 
nicht auffinden können. Die Mutter, welche jedwede Theilnahme 
an einem dem Knuben etwa zugeſtoßenen Unglück beharrlih in 
Abrede ſtellt, iſt der Staatsanwaltſchaft übergeben. („D. C.“) 


— Bromberg, 9. April. Ein hieſiges Dienſtmädchen be ⸗ 
fand ſich vorgeſtern Abend allein in der Wohnung ihrer Herr⸗ 
ſchaft. Es klingelte. Als das Mädchen öffnete, bemerkte ſie 
zwei Zigeunerweiber, welche, ihre augenblickliche Verwirrung be⸗ 
nutzend, ſich durch die Thür drängten, während eine Dritte vor 
der letzteren Wache zu halten ſchien. Unter Drohungen verlang- 
ten die Fremden von dem Mädchen Geld und Kleider. Das 
Dienſtmädchen wählte das kleinere Uebel und händigte den brau⸗ 
nen Frauen eine Mark ein, mit dem Bedeuten, fie möchten wie 
der kommen und ſich ſodann die inzwiſchen herbeigeſchafften Klei⸗ 
der abholen. Ihrer Ueberredungskunſt gelang es, die Weiber 
auch wirklich zum Verlaſſen der Wohnung zu bewegen Als die 
Herrſchaſt zurückkam, wurde ſofort der Polizei Meldung gemacht. 
die das ſaubere Kleeblatt noch im Laufe des geſtrigen Tages in 
Louiſenhof ermittelte und dingfeſt machte. 

— Löbau, 7. April. Geſtern hat der Sjährige Stiefſohn 


des Beſitzers K in G ſeinen 5 Jahre alten Bruder erſchoſſen. 
K bewahrte einen Revolver in einer Schublade auf, mit dieſem 
ſpielten die Kinder, als fie ohne Aufſicht waren, der Revolver 
entlud ſich und das Unglück war geſchehen * 


reizender Punkt ſein!“ 

„Du willſt allein ... mit einem jungen Mann .. Fränz⸗ 
chen, der Anſtand, die Dehors .. wagte die Mutter ſchüchtern 
einzuwenden 

„Willſt Du uns vielleicht begleiten?“ war die ſcharfe Ent⸗ 
gegnung. „Dann danke ich für den ganzen Spaziergang, denn 
wir werden nicht von der Stelle kommen. Bin ich vielleicht 
eine Gefangene, die einer Ueberwachung bedarf, oder iſt der 
Doktor ein gefährlicher Abenteurer?“ 

„Ah, das Eſſen!“ rief Frau von Wendland erleichtert, der 
Antwort überhoben zu ſein. 

Gleich hinter Frau Lorenz, welche die Suppenterrine nicht 
allzu freundlich auf den Nebentiſch ſetzte, erſchien Doktor Wal ⸗ 
ther unter der Thür. 

Bald war die kleine Tiſchgeſellſchaft, mit Ausnahme Su⸗ 
ſanna's, die Doktor Walther im Stillen „Stockfiſch“ getauft 
hatte, während er Franziska wegen ihres goldenen Haares Helione 
nannte, im heiterſten Geſpräch begriffen. Der junge Arzt ver⸗ 
ſenkte ſich ganz in die blauen Nixenaugen ſeiner ſchönen Nach⸗ 
barin, in denen kleine, neckiſche Kobolde ihr munteres Spiel 
trieben. Er war völlig entzückt über Franziskas Anmuth. ihre kind⸗ 
liche Naivität und ihre kleinen. harmloſen Schelmereien, und er be⸗ 
neidete den Mann, der einſt dieſe Perle würde ſein eigen nen⸗ 
nen dürfen. 

Während am Nachmittag Franziska mit Walther in fröh⸗ 


ſelbe für falſch erklärte. 


Igeweſenen 


den Flammen erreicht und hatte bei Rückkehr der Eltern entſetz⸗ 
liche Brandwunden im 


Bruſt. 5 0 
— Königsberg, 8. April Unter der Bezeichnung als 
„dunkle Geſchichte“ erzählt die „K Allg. Ztg.“ Folgendes Eine 
gebildete, wohlhabende und ſehr geachtete Dame nahm am Sonn⸗ 
abend aus ihrem Schreibſecretär von mehreren Doppelkronen, 
welche fie zwei Tage vorher aus einer öffentlichen Kaſſe ausge⸗ 
zahlt erhalten, eine, ſteckte fie in's Portemonnate und begab ſich 
in ein bedeutendes hieſiges Geſchäftslocal, um Einkäufe zu 
machen. Nachdem fie die Waaren empfangen, übergab fie zur 
Zahlung des Betrages von etwa 3 Mk. dem Caſſirer ihr Zwan⸗ 
zigmarkſtück und erhielt das Überſchüſſige Geld heraus Schon 
wollte fie den Laden verlaſſen, als der Caffirer fie zurückrief und 
erklärte, daß das angebliche Zwanzigmarkſtück ein täuſchend ähn⸗ 
liches, aber federleichtes Blendwerk aus Papiermaché ſei. Die 
Dame überzeugte ſich von der zutreffenden Beſchreibung des ihr 


Geſichte, am Halſe und ne ber 


vorgelegten Falſificats und verſicherte, daſſelbe könne unmöglich 
die von ihr eingezahlte Doppelkrone ſein, der Caſſirer dagegen. 
daß fie dies Stück ihm übergeben, eine Verwechslung ſeinerſeits 
nicht denkbar jet. Das übrige Geſchäftsperſonal ſtimmte ihm 
bet, und die Dame mußte unter Rückgabe der gekauften Waaren 
und des empfangenen Kleingeldes mit der papiernen Doppel ⸗ 
krone davongehen Sie brachte den Vorfall zur polizeilichen An- 
zeige, worauf die Unterſuchung eingeleitet wurde. 

Am Sonnabend, den 4. d. M., hatte eine Landfeau auf 
dem Roßgärter Markt ein Zweimarkſtück von einem hieſigen 
Colporteur vereinnahmt, welches ihr verdächtig erſchien un) 
welches fie daher fofori einem Polizeibeamten vorzeigte, der das⸗ 
Bei der demnächſt in der Wohnung des 
Colporteurs abgehaltenen Hausſuchung wurden in einer in ber 
Stubendecke befindlichen Oeffnung 3 Formen aus Gips zu Ein- 


und Zweimarkſtücken und diverſes Material zur Anfertigung von 


falſchem Gelde vorgefunden und beſchlagnahmt. Der Colporteur, 
Beine bartuädig leugnet, iſt ſammt feiner Ehefrau verhaftet 
worden. 

Die Firma Stantien und Becker beſchäftigt bekanntlich 
an ihren ausgedehnten Bernſtein Bergwerken in Palm⸗ 
nicken mehrere Tauſend Arbeiter und Arbeiterinnen, welche 
theils verheirathet, theils unverheirathet dort auch ihren Wohnſitz 
haben. Um nun für die Befriedigung des reliviöſen Bedürfniſſes 
ihrer Arbeiter ausreichender als dieſes bisher geſchehen konnte, zu 
forgen, haben die Inhaber der Firma, die Herren Commerzienrath 
Becker und Cohn, beſchloſſen, für ihre Arbeiter einen regelmäßigen 
Gottesdienſt einzurichten und in Palmnicken aus eigenen Mitteln 
eine Kirche zu bauen. 


Joc ales. 


Thorn, den 10. April 1885. 
— Der ſattſam bekannte Aprilkobold hat den Geburtstag des 
Reichskanzlers und das Oſterſeſt glücklich vorübergehen laſſen, ohne an 
ſeine Gegenwart zu erinnern, ein Beweis, daß der veränderliche und 
launiſche Herr doch beſſer iſt als fein Ruf. Wenn er nun allmäh⸗ 
lich ſein Regiment anzutreten ſich bier und da anſchickt, ſo kann man 


ihm das nicht groß verargen; ein Jeder will einmal zeigen, was er kann. 
Nur darf's nicht zu arg werden. — Jetzt, wo die Feſttage vorbei find, 
muß übrigens ernſtlich der Beginn der „neuen Jahre“ in Betracht gezogen 
werden, der Beginn des Schuljahres, des Lehrjahres und endlich, das 


am wenigſten angenehme, des Steuerjahres. Mit eier Fluth von Era 
mahnungen iſt denen, für welche in Schule und Lehre eine neue Aera 
beginnt, der Gedanke an Oſterkuchen und Oſtereier, an ſüße Ferienzeit 
und bebagliches Zu Hauſe Sitzen etwas aus dem Kopf getrieben, und 
nun geht's wieder einmal nach Alltagsmanier. Der Beginn des Steuer⸗ 
jahres aber bereitet auch manchem, der ſonſt nicht ſo leicht ſich ärgert, 
einen rothen Kopf, beſonders wenn es die Einſchätzungscommiſſion in 
väterlicher Fürſorge für angemeſſen erachtet, den beſcheidenen Steuer⸗ 
zahler in das glänzende Licht einer höheren Stufe zu flellen. Aber davon 
will Niemand etwas wiſſen und Freudenergüſſe ſind es gerade nicht, mit 
denen die unſchuldigen Steuerzettel bedacht werden. 

— Kreistag. In der beute Nachmittag 4, Uhr abgehaltenen 
Sitzung des Keeistages, welche zuſammenberufen war, um Perſonen, die 
mit den örtlichen und perſönlichen Verhältniſſe des Kreiſes vertraut 
find, bebufs Vertheilung der vom Staate für die überſchwemmt 
Niederunger ausgeworfenen Subvention, zu wählen, 
wurden folgende Herren von der Verſammlung deſignirt: Meiſter⸗Sän⸗ 
gerau, Rübener ⸗Schmoln, Windmüller⸗Breitenthal, Marohn⸗Gurske, 
Weigel⸗Leibitſch, Sothke⸗Podgorz, Mondrzejewski⸗Czernowitz, Guſtav 
Prowe⸗Thorn, B. Richter⸗Thorn und Krauſe⸗Schlüſſelmühle. 
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lichem Geplauder idylliſch ſchöne Waldwege wandelte und wäh⸗ 
rend Frau von Wendland ihren gewöhnlich mehrſtündigen Nach⸗ 
mittagsſchlaf hielt, hatte Suſanna, einen Stoß Zeitungen vor 
ſich, in der durch eine ſchwere Gardine vom Krankenzimmer ab⸗ 
N g erkerartigen Fenſterniſche Platz genommen, um ihr 
mt als Vorleſerin zu beginnen. Sie hatte beide Hände über 
der Bruſt gekreuzt und blickte träumeriſch hinaus in das kleine 
grüne Eden. Ibre Seele war wie der Thautropfen, den die 
Sonne zu ſich emporzieht. An den goldenen Sonnenſirahlen 
kletterten ihre Gedanken, ihre ganze Seele aufwärts durch fri⸗ 
ſches Blättergrün hinauf zum blauen Himmelsdome, an welchem, 
wie ein weißes Wölkchen, die blaſſe Mondſcheibe ſchwamm, der 
liebe, treue Mond, zu welchem fie jo oft in ſtillem Rummer em ⸗ 
porgeblickt und deſſen glänzendes Licht ihr fo oft Troſt gebracht 
hatte in ihter Einſamkeit, denn einſam war fie, trotz der Men⸗ 
ſchen, die durch die Bande des Blutes eng mit ihr verknüpft 
waren. Nie war fie der Liebling der Eltern geweſen. Schon 
in zarteſter Jugend hatte fie hören müſſen, daß fie häßlich. daß 
fie für die Eltern eine Strafe des Himmels ſet. Immer ſelte ⸗ 
ner wurden die mütterlichen Liebkoſungen, immer geringer des 
Vaters Intereſſe an dem blaſſen, verſchüchterten Kinde, seitdem 
ein Sohn das Licht der Welt erblickte und hörten enblih ganz 
auf, als Franziska geboren wurde, deren Schönheit und herr⸗ 
liche, körperliche Entwickelung die Herzen der eitlen Eltern vom 
Anbe zinn mit Stolz und Freude erfüllten. Trotz der Ehrerbie ⸗ 
tung gegen die Eltern lehnte ſich Suſanna, als fie größer wurde, 
doch öfter gegen die Kränkungen und Zurückſetzungen auf, die 
ihr immer von Neuem zu Theil wurden. Man nannte ſie dann 
ſlörriſch und unſolgſam, und fie war es wohl auch zuweilen aus 
Erbitterung über ihr geſchehenes Unrecht Dies aber und eine 
gewiſſe Abneigung, die das zurückgeſetzte Kind gegen die bevor ⸗ 
zugte Schweſter an den Tag legte, erkälteten die Herzen der 
Eltern immer mehr gegen ſie, bis dieſelben ſchließlich faſt alle 
Liebe und Zärtlichkeil auf Franziska concentrirten, deren Unar⸗ 
ten und kleine Bosheiten drollig und geiſtreich genannt wurden. 
. (Fortſetzung folgt.) 


— Ehafipenre : Necitationen. Der bekannte und vielgerübme 
Shakpeare⸗Recitator, Herr Hermann Linde, wird im Laufe der nächſten 
Woche auch bier einige Vorträge halten. Wie Türſchmann, ſo trägt 
auch Herr Linde frei aus dem Gedächtniſſe vor und hat er überdies in 
Amerika und England durch feine Reeitationen in engliſcher Sprache 
dort nicht weniger Bewunderung erregt als in ſeinem Vaterlande durch 
die muſterbafte Wiedergabe der Schöpfungen des größten Dramatikers 
der Weltliteratur. Uns liegen eine Reibe von Urtbeilen vor aus der 
Feder bedeutender Männer und bochangeſehener Kritiker, wie Ferd. 
Freiligrath, Prof. Dr. Joſ. Bayer, Johannes Nordmann, Ludwig He⸗ 
vaſi, Ludwig Walesrede, Prof. Dr. Laun, Prof. Goſche und mehrere 
anderer, die ſich voll Anerkennung, ja ſelbſt mit Begeiſterung über die Vor⸗ 
träge des Herrn Linde äußern. So ſchreibt Prof. Dr. Laun in der 
„Oldenburger Zeitung“ u. a.: „Herr Linde, der ſeine Stimmmittel bis 
zu dem Grade ausgebildet hat, daß er allen Rollen gerecht zu werden 
und dieſelben ohne allzuſtarke Markirung auseinarderzuhalten vermag 
iſt bis jetzt noch mehr Künſtler als Virtuoſe (möge er dies nie werden!, 
und darauf beruht der ſeltene Zauber ſeiner Darſtellung. Er ſucht den 
Dichter, in deſſen Intentionen er ſich auf's gründlichſte bineingedacht 
hat, mehr als ſich ſelber und ſeine eigene Kunſtfertigkeit zur Geltung zu 
bringen. Es iſt eine jugendliche, natürliche Friſche in ſeinem Vortrage, 
der ein ſchönes Maß beobachtet und ſich von aller routinenbaften Effec⸗ 
baſcherei frei hält.“ Hoffentlich wird dem Herrn Recitator auch hier 
jene Anerkennung und Theilnahme nicht verſagt werden, die ihm ſonſt 
überall in ſo reichem Maße zu Theil geworden iſt. 

— Im Handwerker ⸗ Verein findet am 14 d. Mts., Abends 8 
Uhr, ein Generalverſammlung ſtatt. Tagesordnung: Rechnungslegung 
und Vorſtandswahl in Schumann's Local. 

— Erſter Bezirks⸗ Verbandstag der Fleiſcher⸗Innung. In 
der geſtern ſtattgehabten Sitzung wurde als erſter Punkt der Tagesord⸗ 
nung die Annahme des Weſtpreußiſch-Poſener Bezirks = Berban- 
des beſchloſſen. Dann wurden die Statuten genehmigt und als Sitz 
des Bezirks Verbandes ſowie des Vorſtandes Thorn beſtimmt. 
Es wurden ferner durch Aeclamalion in den Vorſtand gewählt 
und zwar als erſter Vorſitzende Herr Georg Wakarecy, Thorn, als 
zweiter Herr Hoffmann zu Nakel, als Rendant Herr Julius Lange, 
Thorn und als Schriftführer Hr. Th. Paczkowski, Thorn. “Ferner wurde 
beſchloſſen daß die nächſte Bezirks⸗Verbands⸗Sitzung in Bromberg ſtatt⸗ 
finden ſoll. Der Tag der Sitzung wird ſpäter bekannt gegeben werden. 
Die Beiträge find für jedes Mitglied auf 25 9. pr. a. feſtgeſetzt. 
Dem Bezirksverbande ſind folgende Städte, die dem deutſchen Verbande 
bisher noch nicht angehörte, beigetreten: Culm, Labitſchin, Mogilno, 
Strelno, Argenau, Crone. Ferner waren mehrere Städte durch Dele⸗ 
girte vertreten. 

— Nothſtandsgelder für die Weichſelüberſchwemmten. Die 
auf Veranlaſſung des Hrn Oberpräſidenten zum 8. anberaumte Sitzung 
des Provinzialausſchuſſes der Provinz Weſtpreußen behufs Beſchlußfaſſung 
über die Verwendung der Nothſtandsgelder für die Weichſelüberſchwemmten 
iſt wieder aufgehoben worden, um zunächſt die Beſchlüſſe der betheilig en 
Kreistage in dieſer Angelegenheit abzuwarten. Vorausſichtlich wird die 
neue Sitzung in acht Tagen ſtatifinden. 

— Blumen⸗Ansſtellung Herr Kunſtgärtner Engelhardt veran⸗ 
ſtaltet, wie alljährlich, von Sonntag Mittag bis Dienſtag Abend eine 
Blumenausſtellung, zu der Intereſſenten eingeladen werden. 

— Eireus. Der beliebte ſpaniſche Clown Cerra hat morgen feine 
Benefizvorſtellung. Derſelbe hatte durch ſeine Produstionen den lebhafteſten 
Beifall des Publikums zu erringen gewußt, namentlich auch durch Vorfüh⸗ 
rung ſeines dreiftiten Schweins. Es wäre ihm alſo ein gutbeſetztes 
Haus wohl zu wünſchen. f 

— Die Aetiengeſellſchaft „Muzeum w Torunin hielt am 19. April 
im „Muzeum eine Generalverſammlung ab. Tagesordnung: 1. Bes 
richt des Vorſtandes für das Jahr 1884. — Vorlegung der Bilane. 2. 
Bericht des Aufſichtsraths. 3. Feſtſetzung der Dividende für das Jahr 
1884. — Daß jetzt eine Dividende gewährt wird, dürfte dem Umſtande 
zuzuſchreiben ſein, daß das „Muzeum' jetzt an einen deutſchen Reſtau⸗ 
rateur verpachtet iſt und daß eine deutſche Reſſource j tzt im „Muzeum 
w Torunin“ ihre Verſammlungen abhielt. — 

— Prozeß gegen Landrath Pietkiewiez aus Rypin. Aus 
Warſchau, den 7. April, wird uns geſchrieben: Vor dem hieſigen Kri⸗ 
minalgericht wurde in dieſen Tagen ein Prozeß gegen den auch in Thorn 
bekannten Lundrath Pietkiewiez aus Rypin verhandelt. Er ſowie der 
Naczelnik der ſtrazy ziemskiej. Kruszceynski und der Referent Nadra⸗ 
towski waren angeklagt, von der Gemeinde des Kreiſes Rypin Gelder 
eingezogen zu haben, um ſie für die zur Einziehung gelangten, aber noch 
nicht eingeſtellten Rekruten zu verwenden. Die Zeugen erklärten, nichts 
erhalten zu haben, Die Angeklagten gaben an, der Befehl zur Einzieh⸗ 
hung der Beiträge von den Gemeinden ſei von dem Gouverneur 
v. Wrangel in Plotzt ergangen. Der Letztere, der ſein Amt bereits 
quittixt bat, wollte von dieſem Befehle nichts wiſſen. Nach einer lan⸗ 
gen Vertheidigung der Vertheidiger wurden Pietkiewiez zur Amtsent⸗ 
ſetzung verurtheilt, Kruszeynski und Nadratowski aber freigeſprochen. 

— Wiederholte Warnung. Wiewohl in der letzten Zeit öfters 
den ihre Butter zu Markte bringenden Leuten die Verordnung ein⸗ 
ſchärft worden iſt, nach welcher die Butter nur in Stücken von 500, 250 
und 125 Gramm Gewicht zum Verkauf gelangen darf, ſo hat doch in 
der letzten Zeit häufig ſolche wegen zu leichten Gewichts confiszirt wer⸗ 
den müſſen. Heute find nun wiederum 10 Perſonen wegen Vergebens gegen 
obige Verfügung zur Anzeige gebracht worden. Das geringſte Unter⸗ 
gewicht betrug bei einem Stück von angeblich 500 Gramm nicht weniger 


Ein Vellachini des 18. Jahrhunderts. 
(Nachdruck verboten.) 

In den Wintermonaten des Jahres 1747 machte ein ita⸗ 
lieniſcher Jongleur Namens Peladini durch feine geradezu unbe. 
greiflichen Kunſzſtücke in Berlin großes Aufſehen. Dürfen wir 
den zeikgenöſſiſchen Berichten trauen, jo produzierte dieſer „Mag⸗ 

uns““ wie er ſich nannte, nicht nur alle die Künſte, womit heute 
die naturwiſſenſchaftlich gebildeten Taſchenſpieler, die in ihrem 
modernen Salonkoſtüm mehr wie Profeſſoren als wie Magier 
ausſehen, das Publikum in Erſtaunen ſetzen, ſondern auch noch 
andere, welche an die geradezu unerklärlichen Zaubereien indiſcher 
ei chineſiſcher Jongleurs erinnern. Eine feiner Ankündigungen 
1 „Thomas Peladinf, gebürtig aus Livorno, wird zeigen, 
. er mehr als hundert Gchemnitfe der modernen Magte oder 
we - Kunſt beſitzt. Er wird einem lebendigen Tiere den Kopf 
abhau en, ihn wieder an feine Stelle ſetzen und das Tier leben⸗ 
dig machen. Er wird jede beliebige Sache in ein lebendiges 
Tier „ z.“ Vermuthlich nannte Peladini feine magi⸗ 
ſchen Produckionen deshalb „weiße Kunſt“, um nicht als ver⸗ 
meintlicher Teufelsbanner und „Schwarzkünſtler“ mit dem Aber⸗ 
glauben feiner Zeit in Confliet zu kommen. In einem Briefe 
aus Berlin vom 12. December 1747 wird folgendes erzählt, 
wobei augenſcheinlich die in der Neuzeit von den Collegen Pela⸗ 
binis zu jo großer Vollendung gebrachten Spiegel „Experimente 
die Hauptrolle ſpielten: „Was die Hausen uad dieſes 
Künſtlers und ſeine Verwandlungen betrifft, fo zeigt er 


als 46 Gramm. Die Contravenienten ſehen ſelbſtverſtändlich ihrer 
Beſtrafung entgegen, welche bei öfteren Zuwiderhandlungen gegen die 
genannte Verfügung wohl ganz beſonders ſtreng ausfallen dürfte. 
— Reichsgerichtsentſcheidung. Dielbei Einführung des Schlacht⸗ 
zwanges erforderte Entſchädigung des Beſitzers der durch denſelben ge⸗ 
ſchloſſenen Privat ⸗ Schlachtſtätte erſtreckt ſich nicht nur auf die zum 
Schlachtbetrieb dienenden Gebäude und Einrichtungen, ſondern auch auf 
andrere mit dem Schlachthauſe zuſammen vermiethete Gebäudetheile 4. 
B. Schlächterladen und Wobnung), welche durch die Schließung der Pri⸗ 
vat⸗Schlachtſtätte an Miethswerth verloren haben. 
— Polizei ⸗ Bericht. Verhaftet wurden 3 Perſonen. 
— Lotterie. In der geſtern beendigten Ziehung 172. Preußiſch. 
Klaſſenlotterie 1. Klaſſe fielen: 
1 Gewinn von 15 000 Mark auf Nr. 2313. 
1 Gewinn von 9000 Mark auf Nr. 93 332. 
ı Gewinn von 3600 Mark auf Nr. 90 446. 
2 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 28 016, 32 922. 


Aus Nah und Bert. 


— * Berfchiedentlich wird behauptet, das Ein⸗ 
kommen des Reichskanzlers aus feinen drei ſchuldenfreien Gü⸗ 
tercomplexen in Friedrichsruhe, Varzin und Schönhauſen betrage 
pro Jahr 360000 A. Als Reichskanzler, preußischer Miniſter⸗ 
präſident, Miniſter des Auswärtigen und Handelsmintſter bezieht 
Fürſt Bismarck zuſammen 60000 „Ag pro Jahr. 

— Ueber das Begräbniß Franz Abts gehen der 
„Frkf. Ztg.“ aus Wiesbaden vom 3. d. folgende Mittheilungen 


zu: Der mit Blumen und Kränzen überreich bedeckte Sarg des 


Liedercomponiſten Franz Abt wurde nach einer tiefergreifenden 
Rede des Herrn Stadtpfarrer Bickel unter Vorantritt der Ca⸗ 
pelle des heifiichen Füſilter⸗Regtments Nr. 80 aus der Leichen⸗ 
halle des alten auf den neuen Friedhof, begleitet von einer nach 
Tauſenden zählenden Menge, übergeführt. Nachdem daſelbſt 
ſämmtliche Geſangvereine Wiesbadens unter Leitung des Hof⸗ 
capellmeiſters Reiß das Abendlied von Kuhlau geſungen, hielt 
der Oberregiſſeur des hieſigen königlichen Theaters, Herr C. 
Schultes, eine von Herzen kommende und zu Herzen gehende 
Grabrede, in der er den Verblichenen als Künſtler und Menſch 
feierte und deſſen neidloſe Beſcheidenheit und nimmer raſtende 
Thätigkeit hervorhob. Von den Spenden, die am Grabe nieder⸗ 
gelegt wurden, ſeten beſonders erwähnt: ein prachtvoller Kranz 
des Braunſchweiger Männergeſangvereins, ein ſolcher des Wies⸗ 
badener Lehrergeſangvereins und einer der herzoglich braun⸗ 
ſchweigiſchen Hofcapelle. Nachdem die übliche Einſegnung der 
Leiche durch den oben erwähnten Pfarrer vollzogen worden war, 
ſangen zum Schluſſe die vereinten Geſangvereine den ſchottiſchen 
Bardenchor von Silcher. So wurde der echt deutſche Künſtler 
würdig zur Ruhe geführt 

— * (Unglücksfall.) Ein erſchütternder Unglücksfall 
veranlaßte Donnerſtag eine viertelſtündige Berſpälung des Aa⸗ 
chen⸗Bertiner Schnellzuges. Der Lokomotivführer ſelbſt war 
während der Fahrt von der Maſchine herabgeſtürzt. Der Heizer 
hatte geſehen, daß der Locomotivführer feinen Platz verließ und 
auf der ſchmaten zum Schornſteine führenden Galerie hinging. 
Als er nach einiger Zeit von da nicht zurückkehrte, wurde der 
Heizer aufmerkſam. Der Locomotivführer war nicht mehr auf 
der Maſchine. Der Heizer brachte den Zug zum Halten. Man 
brauchte nicht lange zu ſuchen. Ein blutiger Rumpf, von dem 
der Kopf und die Beine abgetrennt waren, bezeichneten die Stelle, 
wo der Mann herabgeſtürzt war. 

— Der letzte Reſt aller Herrlichkeit eines ehemali⸗ 
gen Berliner Milltonärs iſt ein ſchönes Erbbegräbniß, welches 
ihm von ſeinen Eltern überkommen iſt. Daſſelbe hat ſ. 2. 
18000 Mark gekoſtet. Jetzt bietet der Erbe es zum Verkauf aus. 
Zwar ſtehen ſchon ſechs Särge darin, er iſt aber bereit, mit den⸗ 
ſelben zu ziehen. Man kann dem Mann am Ende ſeinen Ent⸗ 
ſchluß nicht verdenken, denn er bewohnt in dem Hauſe, welches 
ihm einſt gehörte, eine beſcheidene Hofwohnung und ſeine Frau 
verfieht Aufwarteſtellen. Ihn ſelbſt hatten die Eltern im Ber: 
trauen auf ihren Reichthum nichts lernen laſſen. 

— Ein Mordverſuch) und Selbstmord hat in dem 
im Nordhäuſer Kreiſe belegenen Dorf Lipprechterode ftattgefun- 
den. Der ſeit einem Jahre verheirathete Weber Karl Panthrot 
war von ſeiner Frau, mit der er in ſteten Zwiſtigkeiten lebte, 
verlaſſen worden Er ging zu ſeinen Schwiegereltern, zu denen 
ſich ſeine Frau geflüchtet hatte, um ſie zurückzuholen und als ſie 
ſich weigerte ihm zu folgen, zog er einen Revolver, brachte ihr 
eine ſchwere Schuß wunde bei und erſchoß dann ſich ſelbſt. 

— * (Raubinord.) Aus Brünn, 6. April wird geſchrieben 
Der Kaufmann Franz Schebek in Wranau (nächſt Brünn) wurde 
heute von ſeinem eigenen Sohne, Eduard Schebek, erſchoſſen und 
beraubt. Der Raubmörder iſt flüchtig, ſeine Verfolgung wurde 
eingeleitet. 

— (Panik in der Domkirche zu Gör Wie aus 
Görz berichtet wird, entſtand am 1225 . Jets. 4 einer 
Proceſſion in der Domkirche in Görz zufolge eines Feuerallarms 
eine fürchterliche Panik, in welcher der Erzbiſchof Dr. Zorn und 
viele Geiſtliche zu Boden geworfen, mehrere Leute verwundet 
——— . ——.. ööwwWä—ä— . ;öÄ—5;V‚. 


ſie nie unter einem Preiſe von 50 Dukaten. Er ver, 
wandelt vor den Augen der Zuſchaner, ſetzt aber alles ſo⸗ 
gleich wieder in den vorigen Zuſtand und kommt denen, 
welchen er etwas in die Taſchen practiztert, nie über zehn 
Schritte nahe. Er kommt, wenn es verlangt wird, allein 
und ohne Begleitung. Seine äußere Figur hüllt ſich prächtig 
in Geldbrokat und Samt, und er iſt ein ſchöner ſtattlicher Mann 
von freundlichem Weſen. Weder Taſchen noch Apparate führt 
er bei ſich, ſondern ſteht frei mitten im Zimmer oder vor einem 
Tiſche. Er geſtattet, alle ſeine Handgriffe aufs ſchärfſte zu be⸗ 
obachten. Was er bedarf, läßt er ſich im Hauſe geben und die 
meiſten Verrichtungen machen die Zuſchauer ſelbſt. Was er auch 
vornimmt, er thut es ganz gelaſſen, mit zufriedenem, ruhigem, 
doch nachdenklichem Geſichte Der Marquis d' Argenz begehrte 
ür 50 Ducaten eine Menſchenverwandlung in ein Tier zu ſehen. 
Peladini erſchten. Ein Küchenjunge wurde gewählt, um in ein 
wildes Schwein verwandell zu werden. Er kommt, verſchwindet 
vor den Augen der Geſelſchaft und aus der Ecke des Zimmers 
kommt ein Friſch ling gelaufen, verſchwindet gleichfalls, und der 
Junge ſteht wieder da. Ein zweiter Junge wird in einen Pu⸗ 
del verwandelt. Peladini zieht feinen koſtbaren Degen, haut 
dem Pudel den Kopf ab, ſetzt ihm denſelben wieder auf, der 
Hund verſchwindet und der Junge ſteht geſund wieder da. Beide 
Küchenjungen haben nicht die geringſte unangenehme Empfindung 
gehabt, außer daß ſie geglaubt, ſie hätten . 
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wurden und zahlreiche Frauen in Ohnmacht fielen. Man jagt, 
daß ein Landmann in einem Anfalle von Geiſtesverwirrung 
plötzlich zu toben begonnen hätte und daß der Ruf: „Fuora!“ 
(Hinaus mit ihm!) mißverſtanden und für „Fuoco!“ (Feuer!) 
genommen worden ſei. 

— * Das Geſpenſt vom Tisza Eszlar geht wieder 
um, diesmal in Deutſch Lipce, einem ungarischen Marktflecken im 
Liptow'er Comitate. Der „Wiener Allg. Ztg.“ wird darüber 
geſchrieben: Am 20. März kam ein 14jähriges Mädchen, Namens 
Paula Zwara, aus dem benachbarten Dorfe Körmös in das 
Gewölbe der Wittwe Roſalie Schönſtein, um daſelbſt einige 
Kleinigkeiten zu kaufen. Wie nun das Mädchen erzählt, wäre 
es von der Tochter der Schönſtein in die Wohnſtube und von 
da in den Keller gelockt worden, wo fie zwei alte Juden mit 
Meſſern und allen Geräthſchaften, die zum Schlachten von Klein⸗ 
vieh dienen, ihrer warten ſah. Vor Schrecken entfloh fie, und 
ihre Erzählungen, die ſie auch vor dem Stuhlrichter und dem 
Staatsanwalte wiederholt haben ſoll, erbitterten das Volk ſo ſehr 
gegen die Juden, daß er denſelben die Fenſter einſchlug. Erſt 
den Gendarmen und den von Roſenberg requirirten Honveds 
gelang es, den Unruhen ein Ende zu machen. — Wie ein anderer 
Correſpondent aus Roſenberg berichtet, ſcheint Paula Zwara von 
antiſemitiſcher Seite zur Erdichtung der ſchamloſen Anklage ver⸗ 
leitet worden zu ſein. Die Vorunterſuchung des Tepla'er 
Stuhlrichters, die genügendes Material zur Aufdeckung der 
Intrigue enthält, iſt an die Staatsanwaltſchaft geleitet worden. 
Antiſemiten und Panſlaven benutzten die Fabel, um in Lipeſe 
eine Judenhetze zu inſceniren. Das energische Einſchreiten der 
Behörden, die ſogleich Honveds und Gendarmen concenttirten, 
unterdrückte jedoch das Weiterverbreiten der Bewegung. Heute 
herrſcht in Lipeſe bereits vollkommene Ruhe. 

— (Schwindel.) In einem Fabrikorte bei Zürich wurde 
wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, ein blondgelockter Jüng⸗ 
ling verhaftet, der ſich als Doctor medicinae aufſpielte und glück⸗ 
licher Bräutigam einer wohlhabenden Dorfſchönheit geworden 
war. Die gerichtliche Unterſuchung ergab, daß der vermeintliche 
Doctor medicinae und Bräutigam — ein Mädchen war, In 
ſeinem verſchloſſenen Koffer fanden ſich Revolver und Dolche nebſt 
900 Fres. an baarem Gelde. Er oder vielmehr „ſie“ hatte einen 
Paß auf den Namen „Franz Hönig“ aus Böhmen abgegeben 
und gleichzeitig im Vertrauen dem Hausherrn mitgetheilt, fie ſei 
von hoher Abſtammung, eigentlich ein Königsſohn, nur dürfe der 
wirkliche Name noch nicht bekannt werden; ſie werde einſt viel 
Geld bekommen und dann den Hausherrn glücklich und reich 
machen; für dieſe ſüße Hoffnung ließ ſich der letztere denn auch 
gehörig anpumpen. Feine Cigarren und gute Weine liebte der 
junge Doctor ebenfalls. 

— (Allerlei⸗Notizen.) Der Kaiſer hat dem bekann⸗ 
ten Violin⸗Virtuoſen de Saraſate den Rothen Adler Orden 3. 
Klaſſe verliehen. — Die Ueberreichung des Wernerſchen Kaiſer⸗ 
proclamationsbildes am 1. April durch den Katjer an Fürſt Bis⸗ 
marck, der die ganze königliche Familie, ſowie die Familie des 
Kanzlers beiwohnte, ſoll durch ein Gemälde verewigt werden. 
Wie es ſcheint, iſt es Anton von Werner, welcher die Idee an⸗ 
geregt hat. — Die Einführung eines Blitzzuges Paris⸗Berlin⸗ 
Petersburg iſt beſchloſſene Sache. Wahrſcheinlich wird er ſchon 
vom J. Mai curſiren. 


Gemeinnütziges. 


„Das Beſchneiden der Zierpflanzen. Um eine hübſche Krone zu er] 

zielen und vollen Blüthenſchmuck zu erreichen, werden im Frühjahr, wo 
die Vegetation beginnt, die Spitzen ſchnell wachſender Pflanzen abge⸗ 
ſchnitten, aller Topfpflanzen, beſonders der Fuchſien, Pelargonien und 
Myrtben. In Folge deſſen tritt kurze Zeit ein Stillſtand im Wachs⸗ 
thum ein, es entwickeln ſich neue Triebe. Will man ganz beſonders üppige 
Kronen erzielen, ſo wiederholt man das Abſchneiden der Spitzen. 

Gegen den Kornwurm werden als ſicheres und bewährtes Mitlel 
die Amerfen empfohlen: Man fol auf einem von denſelben heimgeſuchten 
Fruchtboden einen Ameiſenhaufen ausſchütten, alsbald werden die Amei⸗ 
ſen über die Kornwürmer herfallen und dieſe aus Furcht vor ihrem ge⸗ 
fährlichen Feinde den Boden verlaſſen. Einen Fruchtboden, der mit dem 
Ungeziefer ſehr ſtark behaftet war, hatten die Ameiſen binnen 2 Tagen 
davon geſäubert. 


Fonds- und Producten-Vörſe. 
Telegraphiſche Schlußeoburſe, 
Berlin, den 10. April’ 
Fonds: ziemlich feſt 0 


Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
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Weſtpreuß. Pfandbriefe Aproc. 
Poſener Pfandbriefe Aproc. 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen, gelber: April-Mat 


Sept.⸗Octobbz. 181—50ʃ182 
loco in New⸗York 98 93 
Roggen: loco. 144 144 


April⸗ Ma. 
Juni⸗J ulli 
Sept.⸗Octob. 


146 —20ʃ147—50 
152— 25152 
155—251ʃ154—70 
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Rüböl: April⸗ Mai: asus 47-50 
Septbr⸗October — * ee ° 51—501 51—40 

a ne — V 418 ee 
pril - Mak 4290 
Juli⸗Augu t 45 45 


Auguſt⸗ Sept... 458. 
Reichsbank⸗Disconto 4½%. Lombard⸗Zinsfuß 5 /½%, 


Aleleorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 10. April 1885. 


10. p | 744,0 |+ 122 E2 10 
9 10h p 744,8 + 95 [ NE 3 9 Il 
x 6ha | 742,6 + 80 | NE 3 10 


Waſſerſtand . Weichſel bei Thorn am 10, April 1,48 Meter, 


Sämmtliche 


Schulbücher, 


pi in on 9 Schulen ein- 

geführt sind, in bekannten vorzüglich 

Blumen⸗Ausſtellung dauerhaften Einbänden, ferner fämmt- 

veranftaltet, zu deren Beſuch ich alle liche Schreibhefte, Schreib- und 

Blumenfreunde höflichſt einlade. Zeichnen-Utensilien empfiehlt die 
Rudolph Engelhardt. | Buchhandlung von 


Am 13. d. Mts. beginnt der Unter⸗ E. F. Schwartz. 


Blumen ⸗Ausſtellung. 
Von Sonntag Mittag bis Dienſtag 
Abend habe ich in meiner Kunſt⸗ 
ärtuerei Alt-Culmer - Vorstadt 
0 158/59 eine 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für 
das halbe Jahr vom J. April bis 1. 
October 1885 zu zahlende Hunde⸗ 
ſtener innerhalb 14 Tagen an die 
Polizei ⸗Bureau⸗Kaſſe abzuführen iſt, 
widrigenfalls die exekutiviſche Einzie⸗ 
phbung erfolgt. i 
1 55 8155 den 2. April 1885. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Anführ der Gaskohlen 
für das Betriebsjahr 1885/86 — can 
50,000 Ctr. — ſoll einem geeigneten 

ou Unternehmer übertragen werden. 
Die Bedingungen liegen im Comtoir ] 
der Gasanſtalt aus. 4 . 

Augebote erſuchen wir bis Wiege; 

i Uhr Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mich mit 
Thon, den 8. April 1885 meinem Bruder Sally Leyser ſeit dem 5. April cr. ge⸗ 
ano Der Wagiſtrat. ſchäftlich ſeparirt habe und das Geſchäft für eigene Rechnung weiter⸗ 
ee erich führe. Ich bitte das dem Geſchäft ſo lange bewieſene Vertrauen 


f war. D j 2 3:03 ‘ 7 . * — . 2 
a mir auch ferner zu übertragen, indem ich die reellſte Bedienung zu⸗ 
Während der Zeit vom 1, bis er ſichere. ö Hochachtungsvoll 


Marz er ſind: 
50 5 Diebſtähle und Herrmann Leyser, 


Sämmtliche 
an den hieſigen Lehranſtalten eingeführten 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden find vorrätbig 
in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. | 


richt in meiner Vorbereitungs⸗ —— 
Schule. Anmeldungen kl. Mädchen. 20. Und Al. April cr. 
und Knaben nehme jeden Vormittag Ziehung der 9. großen Inowrazlawer 


entgegen. erde⸗ 
Wwe. L. Kilian, Bache 20 part. mie ä 85 re 


in der Erped. der Thorner- Zeitung. 
Marienburger 


Pferde⸗Lotterie. 


Hauptaewinne: 2 zweifpännige 
Equipagen. Ziehung 17. April cr. 
Looſe à M. 3 zu haben bei 

L. Dammann & Kordes. 
Der Verkauf der Marienburger 
Looſe wird bald geſchloſſen 


Zum 1. Mai wird für einen 


Um 


bei Veröffentlichung von Bekannt⸗ 
machungen aller Art mit tkunlichſter 
Raum⸗ und Koſten Erſparniß einen 
guten Erfolg zu erzielen, ſind Form 
und Abfaſſung der Annoncen ſowſe 
Wahl der beſtgeeigneten Blätter die 
Hauptmomente 


Allen, denen 
—ͤ—ñ— — —ä— 
daran liegt, dieſe Vortheile beſtimmt 


2 Heßblerelen ö Culmſee. in genteßen, mögen ſich det Annoncen] Beamten eine freundliche Woh⸗ 

9 NB. Ich bitte bei schriftlichen Aufträgen obige Adreſſe gefl. [Erpeditten von nung von 2 Zimmern, 1 Ca⸗ 
5 Dirnen, zu benutzen. . Ergebenſt LLBarckc& Co binet nebſt Zubehör geſucht. 
9 O loſe, . R 


Halle a. S. Dieſelbe muß in der Nähe 


18 Bettler, 


in ſtets wirkſamſter Weiſe und iſt 
durch reelle, billigſte Bedienung be⸗ 
kannt. 


N 


HR 


26 Trunkene, (tt 2 — 1 TER e Dieſes f vertritt des Hauptzollamtes belegen 
41 Perſonen — 8 W | RE ; ES die Intereſſen ſeiner Auftraggeber ſein. Adr. nebſt Preisan abe 
wegen Straßenſtandal und Schlägerei, 88 BAUR SIE AUR BIETE DIE AIGATE TR AJGATEATR Z8k—ͤꝰ N 


in der Exped. dieſer Zeitung 
unter No. 300 erbeten. 


Lager keller 
vermiethet Nathan Leiser. 
Wine e ee 

und Zubehör Neuſtadt 85/86. 
f Albert Schultz. 
Für 20 Mart monatlich 

1 möbl. Zim. u, hell. Cabinet 1 Tr. 


18 Perſonen zur Verbüßung von 
Schulſtrafen, und 
14 Perſonen zur Verbüßung von 
Pollzeiſtrafen 5 
zur Arretirung gekommen. 
1083 Fremde ſind angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bis 
jetzt nicht abgeholt: 
I goldene Broche, 
1. Portemonnaie, 
1 Packet mit Maurerhandwerkszeug, 
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Buchdruckerei 


Erust Lambeck, Thorn 


Verlags- Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 
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. 
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1 Waſcchleine. = 255 Bäckerstr 255 2 Chocoladen Er bei Photograph Jacobi. 
1 Taſchentuch mit Schluſseln, 5 f a ae ee | dc > in möbl, Zimmer mit Cabinet yum 
1 Hwanzigpfennig Stück empfehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer | un acao 8 1. Mat zu haben mit Burschen ⸗ 
1 Huhn; der Auctions Erlös von Ausführung und schnellster Lieferung als: g er Kl. Prenss.n. gelab Brückenſtraße 19, 2 Treppen 
40 Pfg. iſt aſſervirt. 1 El Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran- Kais, Oest 10 -Chocol Fabr.: Sommerwohnnng, 
Die Verlierer reſp. Eigenthümer wer“ 7 lab 2 8 ED 5, Uster. „ „2 Zim. möbl. oder unmöbl. Vorſt. 151, 
den hierdurch aufgefordert, ſich zur] [a3 ten, Brospecten, b aten, rcularen, ec ne, Pr 6 h Stollwerck Pbtloſophenweg. Martha Freyer. 
Geltendmachung ihrer Rechte an bief (EI Briefköpfen, Speisen- und Wein-Karten ele, eic. in [35 br. u Laden mit Wohnung zu 
unterzeichnete Polizei Behörde inner-“ | Scnmar g= und. Buni-Druck: Er in Oöln. jedem Geſchäft paſſend, mit 
Halb 3 Monaten zu melden. a: . ͤ ͤ Ä—uv—-„—t 2 3 Hof- Diplome. großem trockenen Keller iſt per ſofort 
Thorn, den 8. April 1885. 5 5 Ferner empfehle mein grosses Lager in 2 85 23 Nof-Diplome, N 1 2 - 25 1955 bei billiger Miethe zu haben. 
Jalizei⸗ 1 3 [ Dan ; goldene, silherne: und Näheres bei 
Die Polizei Lelchemh „  Dürener-Briefpapieren, Cartons und dourerts, 5 dne Spesen Pachaly & Freund. 
2 2 a = Se GT WEIT PER Tre 
Dienftboten» Belohnung» } \% sowie ER | Nirückenſtr, 17 ; 1. Der DT. 
Verein A ....: i ER Reelle Zusammenstellung der RE Etage, beſt. aus 5 Zimmern und 
Die biesjährige Prämien. Vertheilung e fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. = Rohproducte. Vollendete fämmtl. Zub. ſow. Pferdeſtal zu verm. 
findet Sonntag den 12. d Mts. S zu den billigsten Preisen. f — 9. n ©: Annenftraße 179, 6 Himmer mit 
aa eee Al im e 1 Em „ A n el 1 ganz oder getbeilt zu 
zun des Mogiſtrats ſtatt, won Mitglied er ee e aba g c er 2 vermiethen Näheres Jacobſtraße 318 
und Freunde ergebenfteinnelaben werden S t | | Firmienschilder kennzeichnen f 2 reel 
Der Vorſtand. b i — e , ee In P. zu derm Schlecftt 410 
7 7 2 Droguen-Ges . 7 
24 enten: eſuch. | ar ee welche öbl, Zim. n. Cab., 1 Tr. nach vorne 


L. ef. zu verm Schuühmacherſtr. 354. 
Brücken Straße 17 
A|? möbl Zimmer totort zu vermiethen. 
einm 2. 3. verm. Copernikusſtr 206. II. 


r — 


Leine der älfeflen benfundir ten 
delütſchen Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften 
die in der Provinz ein ſehr umfang⸗ 
reiches Geſchäft hat, ſucht für Culm 
ſee und Umgegend einen en 
zuverläſſigen Agenten. 


Stollwerck sche Fabrikate 
führen. 


Junge Mädchen, . . 
die Wisch fu ben ſowie das Zuſchneiden Dir cus v. Laszewski. 


derſelben gründlich erlernen wollen, Schützengarten, Thorn. 


Ze — 


| B4 BE= 

790 (N en? U} 
een Feisc 
Nur aech den Namenszug 
in BEAUER FARBE irögf. 


ewer⸗ 


5 1 wenn jeder Topf 
5 je e Pasler f 1 . können ſich melden bei * Sonnabend, den It. April 
in Poſen unter Chiffte „3. G. 489. Hedwig Orth, Nachmittags 4 Uhr 
a Schlilerſtr. 448. unwiderruflich letzte 


N. richten 18 


de Wartte atte Fasten Extra⸗Kinder⸗Vorſtellung. 


zu haben bei den Herren L. Dam & Kordes, J. 6. Adolph. 
azur ewe, F. 12855 ine R pn I Britſchke und 1 Arbeitswagen billig] 1. Platz 3 Pfg. II. Platz 20 Pfg. 


A. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apotheker Dr, R. Hübner u. 


80 Echter Oscar Neumann in Thorn. M. Meyer & Hirschfeld in Kulmsee zu verkaufen Katharinenſtraße 205. III. Platz 10 Pfg. 
ce vs 11 * 20 Chreiber Abende 8 Uhr: 
»-#Medicinal-Tokayer — 2) 1 5 35 Radtko, iche e en ee 
198 1 a N a zum Beneſiz aniſchen Clown 
— Hof - Ungarwein = Grosehandlung Be 2 PETER Dic Mnfzahe des Geichälts werden nel), 1 — Mr. Cerra. 
„ Rudolph Fuchs. erlag des Bibliogr. Instituts in leipzig. I S Wegen Aufgabe des Geſchäſts werden 
15 past. | Wien. 8 g 1 8 Schneidemaſchinen f. d. Hausfr. Sonntag, den 12, April 1885. 
3119. EF 8. MR. 9 > und pueum. Thürzuſchlagverhin⸗ Nachmi 

Von den hervorragen Iytikern & A ; = d 9 mittag 4 Uhr. 

ist dieser Wein als durchaus rein und 2 „„ 125 2 Fer e, ene e Kinn: Große Gala-Vo ſt ll 

gat anerkannt und als Medicinal-Wein 8 0 en 10 = herrn ſehr billig ausverkauft. ie ung. 

uf Stärkung für Kranke, Reconvales- E | ONVERSATIONS 8 E. A. Wunsch, Bäckerſtr. 253. Zu dieſer Vorſtellung hat jeder 

denten, Frauen und Kinder empfohlen. 8 „ 2 Für die Grembocziner Ring- N e e — ein: Dame 
Ar a 1 — ER 2 BER ine | ad ev 2 5 7 oder ein 5 
Je See in 7 En s „VIERTE AUFLAGE. 8 ei e e wird zum ſofortigen mm TR il 
„ Originalflaschen bei: * ohe Li 4 30 % J 
cee besen eee erfahrener Meister e aden 
71 Be As Vorräthig bei Walter Lambeck, Thorn, Buchhandlung. geſucht. Meldungen ſind an 10 Piecen. 
08 H. Carp, v Laszewski, Director. 


——— 


BEE Ein ordentlicher Rabe, der U. N tt Tu Sanbarbeit wit a 
ſchreiben und leſen lann, findet als 75 on 3 a efellager Unterricht in Handarbeit wird Kirchliche Nachrichten. 


„Herrn billig erhellt bet | d 
A Laufburſche 7 N mann e u. 5 Belakowiez, Culmerſtr 342. Wen der 12. Arft 18885 
ellung in der g Breiteſtraße No. 1 WETTE Mme i iti 
928571 e 8 Kräftiger Mittagstiſch. oon % Wr: Perg Hartge Iacobi, 


ed. der Thorner Ztg. J. S. 
3 eus e S eee ee e Zu erfragen bei 8. Czechak, d Keine Beal ud e bie $ 
ner Art; ferner X „ Militär- i aſer f Culmerſtraße No. 342 im Laden. e und Atendmabls Feier. 
Bertſtelle und Fußkratzen in beſter „ . Suchen x Ein Laufburſche Eine Wohnung ae Immer und Zu Abends 0 Uhr: dere I. Stachemig, 
Ausführung und billigsten Preiſen Erbſen und = wird zum ſofortigen Antritt von 0 behör im F. Schmücker'ſchen . In der neuftädtifhen evang. Kirche. 
die uſt und Bauſchloſſerei empfiehlt ba Saat 2 Georg Woltt, Haufe von fofort: zu vermiethen. e Uhr: Der ‚biarrer ‚lebe, 
O. Labes, Seglerſtraße 107. -Nathan Leiser. !Bromberger Vorſtabt, gefucht. i F. Gerbis. Hacın. fallt der Goiteönienft ant 
8 n —— — — 8 


5 . 
BVergntwortlicher Redakteur H; Burgwardt in Thorn. Druc und Verlag der Nathsbuchdrucherei von Ernst Lambeck in Thorn, 


re Se a 


